
ehre  C6 In 15 Thesen mıt Zitaten 1m Papstkırche“‘ das vermochte. Auch ennn
wesentlichen Aaus der HI Schrift, aktuel- einzelne Akzente heute anders seizen
len Erwachsenenkatechismen und den sınd, ist Luthers ‚„‚Auffassung VO
In Gebrauch befindlıchen Gesang- Biıschofsamt iın iıhren wesentlichen Ele-
üchern beıder Kırchen entwiıckeln. enten nıcht ohne welteres exegetisch
Diese Thesen werden aber leiıder der falsıfizıeren“‘, ein Urteıl, das In künf-
reformatorischen Lehre VO esetz; tigen Dıalogen ebenso berücksiıchti-
VOI der Selbstevidenz und Tra des SCH ist WI1Ie Luthers Berufung auf den
Wortes ottes und VOI der Heıilsgewiß- Kırchenvater Hıeronymus un dessen
heıt nıcht gerecht und bestätigen aur These VO der Einheit Vo  — Bischofs-
mehr als s1e 1: wıderlegen. Vo und Pfarramt.

Von erheblicher ökumenischer Be-
deutung ist auch, Was In den BeıträgenMartın Brecht (Hege.), Martın Luther un:

das Biıschofsamt.
‚„Das Zusammenwirken des Bıschofs

Calwer Verlag, mıt der Gemeinde bei der BestellungStuttgart 1990 143 Seıten Kt VO  — Pfarrern und Predigern‘“‘, DE inst1-
48,— uendis miınıstrIis das Problem der

Der and g1bt dıe Referate eines Amtseinsetzungen bel den Böhmen:‘‘
Seminars wıieder, das während des un ‚„Bemerkungen Z Ordination““

Internationalen Lutherforschungs- aufgezeigt wırd Der pastorale Aspekt
kongresses 1988 1ın Oslo stattfand und trıtt der Verwendung des Bischofs-

tıtels In Luthers Briefen besonders deut-den verbreıteten Eindruck wıderlegte,
das TIThema Nal selt eter Brunners AufT- iıch hervor. Ihm wıdmet Markus Wriedt
satz ‚„‚ Vom Amt des Bıschofs einen Beıtrag, für den biısher keine
wesentlıich ausgeschöpft. Dal} dem nicht Vorgänger g1bt Wiıchtigen Detaıils der

1st, welisen die Autoren In Stu- Stellung der lutherischen Reformation
dien unterschiedlicher änge auf, 1n ZU überkommenen Bischofsamt gelten
denen WAar nicht alle einschlägigen Stel- dıe Beiträge VoO  — olf GCOt, Irmgard
len beli Luther aufgenommen, aber doch Höß und Hans-Ulrich Delıius.
sämtlıche Zusammenhänge, Perspekti- Als Quintessenz stellt Hg fest ‚‚Auf-
Ven un Aktionen besprochen werden, grund seiner Exegese beharrt Luther auf
1n denen sich Luther auf das Bıschofs- der Verbindung VO  — Bischofs- un:! farr-
amt bezogen hat iıne Eınleitung und am  S mıt praktıscher Amtsausübung In
eine Zusammenfassung des Heraus- Predigt, Gottesdienst, Seelsorge und
gebers runden den and ab Beaufsichtigung der emeınde. Dıiıe kır-

Wıe bel Luther nıcht anders al- chenleitenden Aufgaben sınd Aaus diesem
ten, tützen sıch die ‚„„stabılen Grund- einen Amt abgeleıitet. iıne besondere
lınıen“‘, die Fehlens einer durch- Dıgnität über das Pfarramt hinaus g1bt
gängigen systematischen Behandlung nıcht Jedes Amt ist immer 11UT
durchaus vorhanden sınd, auf Eıinsıch- Dienst. In der heutigen ökumenischen
ten, dıe Luther bel seinem Schriftstu- Diskussion über das Bischofsamt sollte
dıiıum SCWAaANN. S1ie sınd 1U teilweise In diese Einheit der lutherischen Reforma-
das Augsburger Bekenntnis eingegangen t1on nıiıcht aufgegeben werden‘‘
und erfassen nach dem Urteil des Hgs Und bedeutsam Wel weıtere Ergeb-
‚„„das Wesen der neutestamentlichen nNIsSse: das ‚„Superattendentenamt‘‘ VeTI-
AÄmter besser un umfassender, als die körpert Luthers Konzeption VOoO Zu-

AT



sammenhang VO  a Pfarr- und Bischofs- ausgesprochen oder unausgesprochen
am  - klarsten, während die Vorstel- davon überzeugt ist, dieses in der e1ge-
lung „energisch‘‘ eingeschränkt werden 1iCH Tradıtion unverändert bewahrt und
muß, Luther habe ‚„„den Landesherrn als zuverlässig überhefert en Trst
SUIMNIMMUS ePISCODUS etabliert‘‘. dıe Erkenntnis, dal}3 Prozesse der Aneı1g-

NUuNng un! Überlieferung ebenso SC-Der and gehört in die Hände aller,
dıe 1m ökumenischen Dıalog über das schichtlichen Bedingungen unterliegen
Amt miıthalten oder sıch dazu ein rte1il w1ıe dıe des Verstehens oder Miıßverste-
bilden wollen. Vo hens, die den Spaltungen der hrı-

stenhe1 geführt aben, hat der FKın-
sicht verhol{fen, daß der Weg den

VON DER PAIRISTIK LERNEN gemeiınsamen urzeln des Gilaubens
(mit dem 1el des gemeiınsamen eken-

Andre de alleux, Patrologie ei eCU- 1CIS und der Gemeinschafit der ırchen
auch e1in Verständnis der eigenenmenısme. Recueıil d’etudes Bıblıo-

theca ephemer1dum theologıcarum Tradıtion erforderlich mac. das AaU$

der Begegnung mıt anderen Formen desLovanıensium, vol 93), Leuven 1990
Glaubens erwächst und diese kritischAVYL 887 3 000,— un selbstkritisch in den ökumenischen

Z7u den Grundlagen einer ökumenıi- Dıialog einbezieht. Dabe!Il können dıe all-
schen Theologıie gehört und dıes ırd gemeın ın der Wissenschaft anerkann-
In den etzten Jahren immer deutlicher ten Methoden historischer Forschung

das Gebiet der Patristik DZW. der einem besseren Verständnis der Vergan-
Patrologıe, die Erforschung der alt- genheıt und zugleich ZUT Überwindung
kirchlichen Bekenntnisse, ogmen und VO Miıliverständnissen un! Vorurteilen
Überlieferungen, enen alle Kırchen beiıtragen.
Anteiıl haben Waiıchtig ist dieser Zweılg Dies ist das vorrangıge 1el des vorlie-
der Theologıie nıcht 1Ur für den Dıalog genden umfangreichen Sammelbandes
mıt den Orthodoxen und in zuneh- (vgl AUIL, 423, 434{), der Beıträge
mendem Maße auch mıt den altoriıen- des bekannten Löwener Patrologen und
talıschen Kırchen, die sich der altkırch- besonderen enners der orientalıschen
lıchen Tradıtion, der Tradıtion der Kır- Christenheit de Halleux Aaus den Jah-
chenväter, 1n besonderer Weise VCI- IeNn ET vereint Er enthält Spe-
pflichtet fühlen. Wiıchtig ist für alle zialuntersuchungen ZUT patrıstischen
Chrısten, dıe nach den Ursprüngen und Forschung ebenso WwW1e eıträge Aaus dem
Anfängen ihres Glaubens fragen und dıe ökumenischen Dıalog zwıschen der

römisch-katholischen Kıirche un! dendabe!l auf das gemeinsame rbe stoßen,
das Ss1e unabhängig VO  — allen ren- orthodoxen Kirchen, dıe nıcht 1Ur sSTE
NUNgSCHI un! Spaltungen In der Kıirchen- den jeweils aktuellen an: der patrıst1-
geschichte zuerst und VOI em mıit- schen Forschung berücksichtigen un!
einander verbindet Allerdings ist der nıcht selten eigenständıg über ihn hın-
Weg den gemeiınsamen urzeln des ausführen, sondern immer auch dıe
Glaubens nicht leicht. Denn der Aus- Geschichte der Beziehungen zwıischen
gangspunkt ist ıne vielfältig gespaltene den Kırchen In Ost und West zueinander
Christenheıit, in der jede e1ite dieses (insbesondere dıe Konzilsentscheidun-
rbe für sıch 1n Anspruch nımmt und gen) 1im Blıck behalten und darüber hın-
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